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Der Zweibund zur See.
Die W Auslaſſungen des Miniſters Delcaſſs nach

dem Beſuche des Königs von England in Paris über das Ver
S zu England und ſein gleichzeitiger de rn auf dasündnis zu Rußland, das „die Imnerſchütterlt he Grundlage der

äußeren Politik Frankreichs“ bilde, R 7 unausgeſetzt
die franzöſiſchen Blätter und geben ihnen e zu

weiErörterungen darüber, welche Machtmittel zur See der
entbund den engliſchen Seeſtreitkräften in dieſem Augenbli

gegenzuſtellen vermöge.
abei iſt es nur natürlich, ſchreibt die „Neue politiſche

Korreſpondenz“, daß der franzöſiſchen Marine die mehr und
mehr ſich ausbreitende und gefahrdrohende Ueberlegenheit der
engliſchen Flotte nicht verborgen geblieben iſt. Die leitenden
Kreiſe in Frankreich haben ſich aber bisher immer der Hoffnung
ha und tun es zum teil auch noch, daß ihre Unterſee

oote dieſe Unterſchiede wenigſtens einigermaßen ausgleichen
werden, und daß namentlich von Cherbourg aus, der Haupt
ſtation dieſer Fahrzeuge, eine unmittelbar nach der Kriegserklärungmit dieſen Booten ggchict und überraſchend ausgeführte Offen

gegen die Südküſte Englands die Mobilmachung der eng-e Flotte empfindlich würde ſtören und dort erheblichen

Schaden würde anrichten können. Ob die Franzoſen tatſächlich
unter dem Schutze einer ſolchen Ueberrumpelung

ruppenlandungen an irgend einem Punkte der Küſte Englands
ausführen zu können, iſt zu bezweifeln, obwohl ja der
ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter General Mercier einenW Plan ſur ausführbar bezeichnet hat. Aber angeſichts

im Laufe der letzten Jahre moderniſierten und teilweiſe
neu angelegten großen Hafen und Küſtenbefeſtigungenin nen Portland, Portsmouth und an vielen anderen

en u unter ferneren Erwägung, daß ein
skorps von nur 100000 Mann mit allem Kriegs

bedarf einer z10 000 To. bedarf und dieſe ihrem Schutze von einer Zahl
von Kriegsſchiffen muß, hält es ſchwer, an den
Erfolg einer ſolchen Unternehmung zu glauben, ſolange nichtdas Haupthindernis, die britiſche Flötte, ſiegreich aus dem

n geſchlagen iſt. Auch die großen Hoffnungen auf die
nterſeeboote erſcheinen bei dem heutigen Stand dieſer Waffe

übertrieben. Es iſt ja richtig, daß die Franzoſen nach dem
Buchſtaben des Flottengeſetzes vom Jahre 1900 beſchloſſen

ben, bis zum Jahre 1907 eine Unterſeebootsflottille von 63hrzeugen Frug zu ſtellen, aber hiervon fehlen heute noch 45,

und von 13 derſelben, die in rn eaa Jahren begonnen
werden ſollten, wurde nur eins in tet gegeben, weil man
unſicher geworden war, nach welchen Plänen man bauen ſollte.

Was nun die aktiven Seeſtreitkräfte anlangt, die Frank-
reich im Kanal gegenüber den britiſchen Geſchwadern ins Feld
W kann, ſo leuchtet ohne weiteres ein, daß die ſechs Schiffe,

arunter vier Linienſchiffe (drei ganz alte, ein neues), die zum
Kanalgeſchwader gehören, weder der Zahl noch ihrem mili
täriſchen Werte nach mit dem engliſchen Rivalen (ſechs Linien
ſchiffe und ſechs wer vergleichbar ſind. Auch von dem
ruſ e Verbündeten könnte die franzöſiſche Flotte an dieſer
Stelle eines Kriegsſchauplatzes vor der Hand wenigſtens keine
weſentliche Unterſtützung erwarten. Der Kriegsſchiffbau in
Rußland, und zwar der im Lande ſelbſt, geht ja freilich mit
Rieſenſchritten vorwärts, und allein der Petersburger
Werft ſind in dieſem Augenblick nicht weniger als ſechsSchlachtſchiffe im Bau, aber ebenſo ſteht es ſeſt, daß die

ruſſiſche Marine, den Wegen ihrer Politik folgend, die zurzeitin erſter Linie in Oſtaſien liegen, ihre beſten und neueſten

Schiffe nach dem „fernen Oſten“ entſendet hat, ſodaß in der
baltiſchen Meerflotte, die doch zur Unterſtützung für Frankreich
im Kanal und in der Nordſee überhaupt nur in Frage kommen
könnte, wenig kriegsbrauchbares Material vorhanden iſt, ob
gleich auf dem e ier immer noch zahlreiche Schiffe, darunteracht Panzer, au n werden.

Auch im Mittelmeer, dem entſcheidenden Schlachtfelde,
wenn es je zwiſchen England und S eich zum Kampfe
kommen ſollte, kann bei objektivem Vergleich der engliſchen
und frarſikhen Kriegsſchiffe das Urteil in keinem Fall
zu Gunſten der letzteren lauten. Dabei ſoll voll anerkannt
werden, daß die Opferfreudigkeit der franzöſiſchen Nation
ihre Marine durchaus nicht im Stich gelaſſen hat, und daß
das Zlotnngeſet vom Jahre 1900, das allein ſechs Linien-

iffe und fünf Panzerkreuzer neben vielen anderen
Schiffen forderte und einen erheblichen Zuwachs des Kriegs
iffgeterian bedeutete, ohne Schwierigkeiten Annahme ſeitens
er Volksvertretung gefunden hatte. Aber es herrſcht kein

Syſtem im Kriegsſchiffbau in Frankreich, und was ein
Marineminiſter an Plänen bewilligt und gutheißt, das ver
wirft ſein Nachfolger im Amt und erſetzt es durch andere
Jdeen.

Der Zahl nach iſt die franzöſiſche Mittelmeerflotte erſter
Linie, abgeſehen von Torpedobooten, nur 18 Fahrzeuge ſtark,
darunter 6 Linienſchiffe und eine Reſervediviſion von 3 Linien
ſchiffen, und 1 Torpedobootzerſtörer bringt dies Geſchwader
auf 22 Kriegsſchiffe. Aber was vermögen wohl dieſe 9 Linien
ſchiffe gegenüber den 14 engliſchen der Mittelmeerflotte, wenn

dazu erwägt, daß von erſteren noch nicht 2 am enen
Typs ſind 1 Ein großes Verdienſt um die franzöſiſche Flotte
r ſich Admiral Gervais durch ſeine ſtrategiſchen und taktiſchen

anöver während der letzten drei Jahre unſtreitig erworben,

aber daraus eine Ueberlegenheit gegenüber der engliſchen
Marine zu konſtruieren, wie es franzöſiſcherſeits ſo häufig
geſchieht, heißt die Leiſtungen und Fortſchritte des Gegners
völlig verkennen und ſein Können ganz willkürlich mit anderem
Maße meſſen.

Auch im Mittelmeer hat Frankreich nicht viel von dem
verbündeten Rußland zu erwarten denn die SchwarzeMeer-
Flotte, die ſich noch dazu im Kriegsfall nicht ſo ohne weiteres
mit den franzöſiſchen Schiffen wird vereinigen können, zählt
zur Zeit nur vier annähernd moderne Schlachtſchiffe, und da
die Leiſtungsfähigkeit der Werften im Schwarzen Meer noch
nicht auf der Höhe moderner Anforderungen ſteht, kann auf
den hier für die ruſſiſche Marine entſtehenden Zuwachs nur
allmählich gerechnet werden. Auch darf nicht unberückſichtigt
bleiben, daß ein vereintes ruſſiſch-franzöſiſches Geſchwader,
ſelbſt wenn es einmal im Mittelmeer numeriſch auf die
gleiche Höhe mit dem engliſchen gebracht werden ſollte, dem
letzteren immer dadurch unterlegen bleiben wird, daß ihm die
übereinſtimmende und einheitliche Ausbildung im Geſchwader-
verbande fehlt.

Die vorſtehende kurze Skizze konnte im Rahmen dieſer
Zeilen nicht in allen Einzelheiten eindringen. Aber zur Be
urteilung der Wehrkräfte zur See, wie ſie in dieſem Augen
blick dem Zweibund für einen etwaigen Krieg in deneuropäiſchen Gewäſſern zur Verfügung ſehen dürften dieſe

Ausführungen einiges beitragen.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 22. Mai.

Die Frauen in der Politik! Seitdem die Sozial
demokratie in die augenblickliche Wahlbewegung eingetreten iſt,
hat ſie es ſich angelegen ſein laſſen, Frauenvereine zu bilden,
die agitatoriſch in öffentlichen Verſammlungen, ſowie im häus
lichen Kreiſe ſr die Wahlzwecke dieſer Partei arbeiten ſollen.
Die meiſten Frauen, die überhaupt in die politiſche Arena
herunterſteigen, huldigen von Haus aus ſozialdemokratiſchen
Anſchauungen, weil deren Programm ihren Emanzipations-
beſtrebungen am weiteſten entgegenkommt. Jn Wirklichkeit
aber wird in der Frauenbewegung ſtets die politiſche mit
der bürgerlichen Gleichberechtigung verwechſelt. Die bürger
liche Gleichberechtigung haben die Frauen bereits. Sie
genießen die Gleichheit vor dem Geſetz und auch im Erwerbs-
leben ſind ſie ſeit Einführung der Gewerbefreiheit keinerlei Be
ſchränkungen mehr unterworfen. Dagegen iſt ihnen die politiſche
Gleichberechtigung verwehrt, und dieſe wird ihnen wohl auch
niemals zugeſtanden werden, weil die Organiſation eines Staates,
in dem Mann und Frau die gleichen politiſchen Rechte haben,
dem Willen der Natur widerſprechen würde. Denn dem Weibe
iſt es verſagt, wie Curtmann ſich ſo treffend ausdrückt, das
Schwert, das Beil und das Ruder, die bekanntlich die Jn
ſtrumente der Verteidigung, der Koloniſation und der Eroberung
ſind, in der Hand zu führen mit anderen Worten nur der
Mann iſt imſtande, die letzten Konſequenzen der Geſellſchafts
organiſation zu ziehen, indem er zu deren Verteidigung oder
zur Machterweiterung den phyſiſchen Kampf führt. Der Staat
iſt alſo durchaus ein Männerſtaat, und ſein verkleinertes Abbild,
die Familie, beruht ebenfalls, ſeitdem wir ein Kulturleben führen,
auf dem Grundſatze, daß der Mann das Oberhaupt ſei. Eine
Veränderung dieſer im würde die Frauen ihrem eigent
lichen Wirkungskreis, ie Hüterin und Peflegerin
der ſittlichen Lebensanſchauungen und die Erzieherin der
künftigen Generation zu ſein, vollſtändig entziehen. Das
Weib müßte ſich ſeiner natürlichen Eigenſchaften und ſeiner
ſchönſten Zierde, des reichen Gemütslebens, entäußern, wenn es
mit dem Mann gleichberechtigt in das politiſche Leben eintretenwürde. Die Geſchichte zeigt uns auch, daß jene Epochen, in

denen die Frau eine Erweiterung ihrer politiſchen Rechte
vorübergehend erobert hat, entweder das Anzeichen oder bereits
der Beginn des Kulturverfalls geweſen ſind. Die Griechen
und Römer waren bekanntlich bereits nahe daran,
die völlige politiſche Gleichberechtigung zu geben. Der
Sittenverfall aber brachte überraſchenderweiſe ſtatt eines
weiteren Fortſchrittes die Stufe tiefſter Erniedrigung,
und die uns geſchichtlich am nächſten ſtehende Zeit der
franzöſiſchen Revolution, insbeſondere die Epoche von 1792 his
1796, iſt gekennzeichnet durch den Eintritt der Frau in die
ſtürmiſche Revolutionsbewegung. Sie iſt aber auch gleichzeitig
gekennzeichnet durch die zuchtloſeſte Lebensführung und den
Bruch aller Rechtsverhältniſſe. er ſein Ohr der Stimme der
Geſchichte nicht verſchließt, wird alſo Gegner der politiſchen
Frauenbewegung ſein müſſen, ohne jenen Beſtrebungen ent
gegenzutreten, die der Frau eine größere Teilnahme an den
Kultur- und Bildungs Errungenſchaften unſerer Zeit ſichern
und ſie dadurch in die Lage ſetzen wollen, auch auf eigenen
giſen ihre bürgerliche Exiſtenz zu führen. Jn dieſer Hinſicht
iſt die weitherzigſte Auffaſſung am Platze.

Ein Widerſpruch. Die Sozialdemokratie ſteht in ihrer
anzen VolkswirtſchaftsPolitik auf dem reinen Konſumenten-
tandpunkt aren mit m niedrigen Preiſen,

um möglichſt billig kaufen zu können. Nur einer
gegenüber verleugnet und verrät die Sozial

demokratie völlig das KonſumentenJntereſſe. Nur für eine
Waare verlangt ſie ganz unbegrenzt hohe Preiſe. Es iſt
die „Ware Arbeitskraft“. Nach der ſozialdemokratiſchen
Lehre nämlich und es iſt das eine Fundamentallehre, ohne

die das ganze ſozialdemokratiſche Syſtem garnicht denkbar
iſt iſt auch die Arbeitskraft, genau ſo wie jedes andere für
den Markt beſtimmte Gebrauchsgut, eine Ware. Der Preis
dieſer Ware „Arbeitskraft“ iſt ſelbſtverſtändlich der
Arbeitslohn. Wir wollen nun einmal ſagen „Gut, der
„Genoſſen“, Jhr habt uns überzeugt! Wir treten auf den
Boden Eurer Volkswirtſchafts- und im beſonderen Eurer
Zollpolitik. Wir treten mit Euch auf den Boden
des reinen r Jntereſſes. Wir geben, Euren

r gemäß, die Grenzen dem Freihandel preis. Aber
werte enoſſen“ nur unter der einen Bedingung, za 3
folgerichtig ſeid. Und dieſe Folgerichtigkeit erfordert, daß Jhr
Euch und wir alle uns mit Euch auch der „Ware Arbeits
kraft“ gegenüber auf den Konſumentenſtandpunkt ſtellt. Wir
öffnen die Grenzen dem Freihandel; Jhr löſt Eure Gewerk
ſchaften auf und ſtellt ein für allemal Eure Lohnkämpfe ein.
Billige Preiſe niedrige Löhne, das ſoll unſere
gemeinſame Loſung ſein Was ſagt Jhr zu dieſem unſerem
Borggrag zur Güte“, werte „Genoſſen“

Jn der Tat, um völlig ernſt zu reden: Die ganze nach
oben drängende Gewerkſchafts und r iſt nur
denkbar, möglich und berechtigt bei einer andauernden Tendenz
ſtetiger Preisſteigerung. Daß die Sozialdemokratie nur die
„Ware Arbeitskraft grenzenlos im Preiſe ſteigern,auf den Preis aller anderen Waren aber ſei
drücken will, beweiſt völlig klar und unwider
leglich, daß es der Sozialdemokratie nicht auf eine harmoniſche
Ausgeſtaltung und Weiterbildung des Volkswirtſchaftskörpers
ankommt, ſondern auf deſſen Zerrüttung und Zerfall. Niemals
verleugnet die Sozialdemokratie ihren revolutionären und zer
ſtörenden Willen.

Ferner Wenn der Arbeiter ſeine Ware „Arbeitskraft“prgre hohen Preiſen abſetzen ſoll, warum hat daſſelbe Recht

dann n S auch der Bauer Die Waren des Bauern ſind Ge
treide, Vieh uſw. Der Wert dieſer wie aller Waren richtet
ſich nach ſozialdemokratiſcher Lehre nach der zu ihrer
Herſtellung in Anbetracht des beſtehenden ter not
wendigen Arbeitszeit r e der aufzuwendenden Arbeits
kraft. Wer nun auf den Wert der vom Bauer hergeſtellten
Waren drückt, wer nur m bedacht iſt, für Agrarprodukte
möglichſt niedrige Preiſe zu zahlen, der beutet den Bauern aus.
Und in der Tat: Ganz offenbare Bauern- Aus
beuter ſind die „Genoſſen“ in der Stadt.

Man muß nur einmal wie es hier eben geſchehen
iſt die Lehren und Forderungen der ratie
konſequent zu Ende denken, dann zeigt ſich's gleich, wie die
„Genoſſen“ ſich in ihren eigenen Stricken fangen.

Uebereinkunft im Transportgewerbe. Angeſichts der
immer ſtärker werdenden Koalition der Arbeitnehmer haben
(wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird) die bedeutendſten
der Arbeitgeber des Transportgewerbes einſtimmig
die Gründung eines Verbandes und die Schaffung eines
Arbeitsnachweiſes beſchloſſen.

Die kanadiſche Regierung wird die Zeit, innerhalb
welcher in Deutſchland vor dem 16. April gekaufte Waren
ohne Zuſchlagszoll in Kanada eingeführt werden dürfen, bis
zum 30. September ausdehnen.

Die amerikaniſche Flotte. Die vielfach verbreitete Meldung,
die amerikaniſche Flotte werde Kiel doch nicht beſuchen iſt darauf
zurückzuführen, daß der Tag der Ankunft der amerikaniſchen Flotte noch
nicht in Berlin an maßgebender Stelle mitgeteilt worden iſt eine
ſolche Mitteilung wird jedoch jeden Tag erwartet.

Der Rücktritt des Oberpräſidenten von Schleſien. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn einem Berliner Blatte iſt
ausgeführt worden der gegenwärtige Oberpräſident von
Schleſien habe die Intereſſen der h nicht genügend ver
treten und die Staatsregierung über die unerfreuliche Ent
wicklung der Verhältniſſe in Oberſchleſien im Unklaren
gelaſſen. Wir halten uns für verpflichtet, hiergegen hervor
uheben, daß W eine Provinz des preußiſchen Staates

viel geſchehen iſt, als für die Provinz Schleſien während
er Amtszeit des gegenwärtigen Oberpräſidenten. Für den

bevorſtehenden Rücktritt des Herzogs zu TDrächen
berg iſt lediglich der in ſeinem Abſchiedsgeſuche angegebene
Grund eines ſchweren und ſich allmählich verſchlimmernden
Augenleidens maßgebend.

Württembergiſche Gemeindeſtenern. Die Kammer der Ab
geordneten in Stuttgart hat den Geſetzentwurf betr. die Beſteuerungs
rechte der Gemeinden und Amtskörperſchaften nach den hierzu gefaßten
Beſchlüſſen mit 67 gegen fünf Stimmen angenommen.

Se. Maj. der Kaiſer hörte auf der Rückfahrt von
Urville nach Wildpark am Mittwoch vormittag im Sonderzuge
die Vorträge des Stellvertreters des Kriegsminiſters General
leutnants v. Einem, ferner des Chefs des Militärkabinetts
Generalleutnants Generaladjutanten Grafen von Hülſen-
Häſeler und des Chefs des Marinekabinetts General
adjutanten J Freiherrn v. Senden-Bibran.
Auf Station Wildpark nahm er die Abmeldung des bisherigen
großbritanniſchen Militärattaches Oberſten Waters entgegen
und empfing aus den Händen des Oberſten Stephan von
der Geheimen Kriegskanzlei die neue Rangliſte. Der
Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 12 Uhr
40 Minuten auf Wildparkſtation ein. am Empfange auf
dem Bahnhofe waren der Kronprinz, Prinz Joachim und
Prinzeſſin Viktoria Luiſe erſchienen. Die Begrüßung zwiſchen



Eltern und Kindern war ſehr herzlich. Die Prinzeſſin über
reichte ihrer Mutter und dem Kaiſer einen Blumenſtrauß.
Sodann beſtiegen der Kaiſer, die Kaiſerin, Prinz Joachim und
die Prinzeſſin einen offenen Zweiſpänner und fuhren nach dem
Neuen Palais. Der Kronprinz folgte.

Ulanen- Regiment Graf Häſeler. Das „Armee Verordn.-Blatt“
veröffentlicht eine Kabinettsorder, wonach wie wir ſchon kurz mitteilten
dem Ulanen Regiment Nr. 11 der Name verliehen wird Ulanen
Regiment Graf Häſeler (2. Brandenburgiſches) Nr. 11.

Aus der Armee. Generalleutnant Freiherr von E g. offſtein,
Kommandeur der 17. Diviſion, iſt zum Gouverneur von Köln ernannt;
die dadurch freigewordene Diviſion hat Generalleutnant von der Armee
Graf Kirchbach erhalten. Oberquartiermeiſter Generalleutnant
von Goßler iſt zum Kommandeur der 11. Diviſion ernannt für
ihn iſt Generalmajor von Scheffer, Kommandeur der 2. Garde-
infanteriebrigade, Oberquartiermeiſter geworden. Oberquartiermeiſter
Generalmajor Freiherr von Gayl iſt unter Belaſſung in dieſer
Stellung mit Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef des Stabes der
1. Armeeinſpektion beauftragt.

Raugliſte. Wie die „Krzztg.“ hört, wird die Rangliſte 1903
für die preußiſche Armee am kommenden Sonnabend erſcheinen.

Perſonalnachrichten. Der Großherzogin von Sachſen iſt der
Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813--14 verliehen. Herzog Karl
Eduard von SachſenKoburg und Gotha iſt Mittwoch mittag in Bonn
feierlich immatrikuliert worden.

Am Geburtstage des Zaren von Rußland (am Mittwoch)
rſchienen in der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin der Reichskanzler Graf
oon Bülow, die ſämtlichen Botſchafter und anweſenden Geſandten,
um ihre Karten abzugeben. Auch der Chef des General
ſtabes der Armee, Generaladjutant Graf von Schlieffen,
hatte ſeine Karte abgeben laſſen. Generaloberſt von Hahnke
hatte vormittags bereits dem Gottesdienſte in der Votſchafts
kapelle beigewohnt, an dem außer den Offiziersabordnungen des Kaiſer
Alexander und des 2. GardeDragoner Regiments noch der Kommandeur
des Küraſſier- Regiments Kaiſer Nikolaus J. von Rußland Oberſtleutnant
v. Schwerin mit mehreren Offizieren des Regiments, die zu der Feier
aus Brandenburg nach Berlin gekommen waren, teilnahm.

Gegen die Delbrück'ſche Wahlparole, die der links-
freiſinnigen „Saaleztg.“ ſo außerordentlich gefallen hat, ver
öffentlicht ein in jeder n ne Berliner, HerrDr. v. Alvensleben, folgende, den Nagel auf den Kopf treffende
Ausführungen

Bis zu welchem Grade politiſcher Haß und Partei- Fanatismus
ſelbſt den Blick eines Mannes zu trüben vermögen, von dem man
einer Lebensſtellung nach erwarten dürfte, daß ihm ein weiterer
lick für nationale und politiſche Fragen innewohnen ſollte, zeigt

ein „Die Wahlparole“ überſchriebener Artikel des Profeſſors Hans
Delbrück in Nr. 229 des „Tag“. Bezugnehmend auf einen in
Nr. 225 des genannten Blattes erſchienenen Artikel des Abgeord
neten Frhrn, v. Zedlitz und Neukirch über die ſeitens der Sozial-
demokratie drohende Gefahr unterſucht Delbrück die Frage, ob
Agrarier oder Sozialdemokraten als das größere Uebel zu be-
trachten ſeien, wobei er von der allerdings irrigen Anſicht ausgeht,
als habe Herr v. Z. in dem erwähnten Aufſatze den Bund der Land-
wirte ganz allgemein als ebenſo gefährlichen Gegner gekennzeichnet
als die Sozialdemokratie. Das ſtimmt nun keineswegs, denn Herr

v. Z. hat lediglich behauptet, daß für die derzeitige
Handelsvertragspolitik der Regierung die extremſten
Agrarier ebenſo wie die Sozialdemokraten zur ſchärfſten Oppoſition
zu zählen ſeien, Herr Prof. Delbrück kommt aber in ſeinem blinden
Eifer gegen alles, was mit dem Bund der Landwirte zuſammen
hängt, zu dem Schluſſe, daß es beſſer ſei, noch weitere
zwei bis drei Dutzend Sitze an die Sozialdemo-
kratie zu verlieren, als ſeine Stimme einem Bündler zu geben.
Seine Wahlparole lautet demnach: „Unter allen Um-
ſtänden und auf jede Gefahr gegen den Bund der
Landwirte.“

Soweit iſt es alſo bereits gekommen, daß die Wortführer
und Vertreter angeblich „ſtaatserhaltender“,;
Parteien öffentlich für die Vertreter des Um-
derte gegen die Angehörigen eines Standes

artei ergreifen, der doch in allen nationalen
ragen ſich als eine der zuverläſſigſten Stützen

der jetzigen Staats- und Geſellſchaftsordnung
erwieſen hat. Daß ſich die Landwirtſchaft und in erſter
Linie der im „Bund der Landwirte“ vereinigte kleine und mittlere
Grundbeſitz ihrer Haut wehren und in Sachen der Handelsverträge
nicht mit den Vertretern der Exportpolitik übereinſtimmen, iſt er-
klärlich und von ihrem Standpunkte durchaus gerechtfertigt. Daß
man aber wegen dieſer einen Frage ſoweit geht, die heimiſche
Landwirtſchaft, den Kern unſeres Volkes als
„gefährlichſten Gegner jeder vernünftigen Politik“ und die Sozial
demokratie daneben als das weitaus geringere Uebel hinzuſtellen,
beweiſt einen derartig verbohrten Parteiſtandpunkt und ein der-
artiges Maß von politiſcher Kurzſichtigkeit des liberalen Herrn
Profeſſors, daß man allerdings ſehr ernſte Zweifel an der gedeih-
lichen Entwickelung unſeres Vaterlandes hegen könnte, wenn der-
r Anſichten jemals in größerem Umfange im Volke herrſchend
werden ſollten. Nun, glücklicherweiſe iſt dies vorläufig nicht zu be
fürchten, doch kann nicht oft genug darauf hingewieſen werden, zu
welchen gefährlichen Anſchauungen und Folgerungen eine Partei
gelangt, die ſich nicht ſcheut, ihrem einſeitigen Händlerſtandpunkte
zu Liebe. gegenüber dem Grundſtock des deutſchen Volks und Wirt-
ſchaftslebens die internationalen Beſtrebungen der Umſturzpartei
zu unterſtützen.

Wenn übrigens in der e Herr Profeſſor Dr-
Delbrück noch immer den Konſervativen an die Rockſchöße zu
hängen verſucht wird, ſo iſt das eine bewußte Jrreführung
der Leſer. ir haben wiederholt hervorgehoben, daß Herr
Delbrück ſich zwar vor langen Jahren einmal der freikonſer
vativen Partei zuzählte, daß er aber längſt öffentlich mit dieſer
gebrochen und ſich zum freiſinnigen Politiker „gemauſert“ hat.

Deutſchkonſervative Reichstagskandidaturen.
Bisher ſind uns die folgenden 104 deutſchkonſervativen

Reichstagskandidaturen bekannt geworden:

Oſtpreußen.
MemelHehdekrug: Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Krauſe

zu Dawillen.
Labiau-Wehlau: Oberſt a. D. v. Maſſow--Parnehnen.
Landkreis Königsberg-Fiſchhauſen: Fürſt Dohna-Schlobitten.
Heiligenbeil-Pr.-Eylau: Oberſt a. D. v. Elern Bandels.
Pr.Holland-Mohrungen: Graf Dohna-Schlodien.
Oſterode-Neidenburg: v. Oertzen Gr.-Schmückwalde.
Raſtenburg-Gerdauen: Fideikommißbeſitzer on Rautter-

Canothen.
Tilſit-Niederung: Oberregierungsrat Schickert Gumbinnen.
RagnitPillkallen: *Graf Kanitz Podangen.
GumbinnenJnſterburg: Amtsrat *Mentz Kampiſchkehmen.
StallupönenGoldapDarkehmen: Gutsbeſitzer v. Sperber-

Adl.-Kleszowen.
e Generallandſchaftsdirektor von Staudh-

oſen.
OletzkoLyck-Johannisburg: Oberpräſident z. D. *Graf Udo z u

Stolberg-Wernigerode.
SensburgOrtelsbüurg: Landtagsabgeordneter Rittmeiſter a. D.

Rogalla v. Bieberſtein.
J Weſtpreußen.ElbingMarienburg: Kammerherr v. Oldenburg.

Stadtkreis Danzig: Generalleutnant z. D. v. Heydebreck.
NeuſtadtKarthaus: Landrat Graf v. Keyſerkingk.

KonitzTuchel: Oekonomierak Ak h Groß Klonig.
SchlochauFlatow: Rittergutsbeſitzer Hilgendorff zu Platzig.

Brandenburg.
Berlin I: Generalmajor z. D. Bartels.
Berlin II: Prof. Dr. v. Wenckſtern.
Berlin III: Rechtsanwalt Dr. Willy Hahn.
Berlin IV: Chefredakteur A. B. Wegner.
RuppinTemplin: Juſtizrat Dietrich zu Prenglau.
PrenzlauAngermünde: Geheimer Regierungsrat v. Winter-

feldt Menkin.
Niederbarnim: Gaſtwirt Ringel Pankow.
ZauchBelzigJüterbogLuckenwalde: Oberregierungsrat a. D.

v. Oertzen Remlin.
TeltowBeeskowStorkowCharlottenburg: Malermeiſter Hammer.
LandsbergSoldin: Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Böning-

Heinersdorf.
KönigsbergNm. Kammerherr Dr. jur. v. SaldernKl.-Mantel,
Frankfurt-Lebus: Baumeiſter Feliſch- Berlin.
Oſt- und Weſtſternberg: Rittergutsbeſitzer p. Waldowbw

Reitzenſtein.
ZüllichauKroſſen: Bürgermeiſter Schlüter Sommerfeld.
Guben-Lübben: Gymnaſialoberlehrer Profeſſor Dr. Treutler-

Guben.
KottbusSpremberg: Geh. Legationsrat v. Dirkſen,
KalauLuckau: Rentner Henning Berlin.

Pommern.
AnklamDemmin: Graf v, Schwerin Löwitz.
Ueckermünde-Uſedom-Wollin: Rittergutsbeſitzer v. Böhlen-

dorff- Kölvpin.
Raunen Igetfeihagen: Ritimeiſter a. D. Prätorius

erlin.
PyritzSaatzig: Oekonomierat Nicolai Wulkow.
n net Rittergutsbeſitzer v. Dewi tz Schön

agen.
Greifenberg-Kammin: Oberſtleutnant a. D. p. Normann-

Barkow.
StolpLauenburg: Hofbeſitzer *Will zu Schweslin.
BütowRummelsburg-Schlawe- Rittergutsbeſ. v. Michaelis

Quatzow.
Kolberg-Köslin-Bublitz: Chefredakteur Malkewitz- Stettin.
BelgardSchivelbeinDramburg: Landrat a. D. v. Brock

hauſen.
Neuſtettin: Landrat a. D. v. Bonin Bahrenbuſch.
Stralſund-Franzburg-Rügen: Rittergutsbeſitzer v. Riepen-

hauſen- CErangen.
Poſen.

Meſeritz-Bomſt: Rittergutsbeſitzer v. GersdorffBauchwitz.
Schrimm-Schroda: Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrat von

Günther auf Grzybno.
Wreſchen-Pleſchen: Majoratsherr v. Stiegler auf Sobotka.
CzarnikauKolmar: Gutsbeſitzer Zindler auf Nendorf bei

Schönlanke.
Wirſitz-Schubin: Landrat Graf Wartensleben.

Schleſien.
GuhrauSteinauWohlau: Kammerherr *Graf CarmerGroß-

Oſten.
Militſch-Trebnitz: Landtagsabgeordneter Dr. von Hehde-

brand Kl.-Tſchunkawe.
Namslau-Brieg: Rittmeiſter v. Spiegel-Dammer.
OhlauNimptſch-Strehlen: Gutsbeſitzer Rother zu Seegen.
Breslau-Oſt: Major a. D. Stroſſer- Berlin.
Landkreis Breslau-Neumarkt: Wirklicher Geheimer Rat Graf

Limburg-Stirum.
StriegauSchweidnitz: Oberregierungsrat a. D. Frhr. von

Richt hoffen auf Kohlhöhe.
Kreutzburg-Roſenberg: Fürſt Hohenlohe-Oehringen.
Grünberg Freiſtadt: Landtagsabgeordneter Kommerzienrat

Beuchelt zu Grünberg.
Glogau: Hauptmann a. D. Quehl-Guſtau.
Lüben-Bunzlau: Rittergutsbeſitzer Kern Aslau.
Landeshut-JauerVolkenhain: Generalmajor z. D. v. Jag witz

auf Biegnitz.
Provinz Sachſen.

SalzwedelGardelegen: Hauptritterſchaftsdirektor v. Kröcher
Vinzelberg.

Oſterburg-Stendal: Amtsgerichtsrat *Himburg--Oſterburg.
Wanzleben: Regierungspräſident a. D. v. ArnſtedtBrumbhy.
SchweinitzWittenberg: Direktor der land wirtſchaftlichen Winter

ſchule Dr. v. Spillner in Wittenberg.
Querfurt-Merſebuürg: Landrat a. D. Winckler- Salſitz.
ErfurtSchleuſingenZiegenrück: Schneidermeiſter *Jacobs

kötter- Erfurt.
MühlhauſenLangenſalza: Oekonomierat Wagner Jngersleben.

Hannover.
EmdenNorden: Fürſt zu Jnn- und Knyphauſen.
Osnabrück: Hofbeſitzer Meyer-Heringen.
Neuſtadt-Nienburg: Oberleutnant a. D. und Spargelplantagen-

beſitzer Vol ger in Nienburg.
Heſſen.

FritzlarHomburgZiegenhain: Pfarrer Wagner-Verna.
MarburgFrankenberg: Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Rabe

v. Pappenheim auf Liebenau.
Hersfeld-Rotenburg: Rittergutsbeſitzer v. Stockhauſen auf

Hof Abgunſt.
Weſtfalen.

Bielefeld-Wiedenbrück: Kommerzienrat Ferd. Bartels in
Gütersloh.

Halle-Herford: Vorſitzender der Handwerkskammer Malermeiſter
Friedrich Meyer in Bielefeld.

Minden-Lübbecke: Kolon Sielermann in Holſen.
Königreich Sachſen.

Löbau: Fabrikbeſitzer Förſte r Spremberg.
Dresden-Neuſtadt: Amtsrichter Dr. Wagner.
Dippoldiswalde: Pfarrer Jentſch Deuben.
Freiberg: Chefredakteur Dr. Oertel Berlin.
Oſchatz: Stadtgutsbeſitzer Ha uffe Dahlem.
Borna: Rittergutsbeſitzer Platzmann- Nenkersdorf.
„Glauchau: Geheimer Regierungsrat Dr. Rumpelt- Dresden.
Stollberg: Bergarbeiter Hänel-Oelsnitz.
Marienberg: Geh. Finanzrat a. D. Jencke Dresden.
Plauen: Rittergutsbeſitzer Zeidler-Oberloſa.

Bavern.
Dinkelsbühl: Bürgermeiſter *Nißler zu Alfershauſen.
AnsbachSchwabach: Landtagsabgeordneter Bürgermeiſter Huf

nagel.
Erlangen-Fürth: Landtagsabgeordneter Gutsbeſitzer Beckh

Rathsberg.
Württemberg.

KalwHerrenberg-Nagold: Redakteur *Schrempf in Stuttgart.
Mecklenburg.

HagenowwGrevesmühlen: Domänenrat *Rettich- Roſtock.
Schwerin-Wismar: Regierungsrat Dröſcher Schwerin.
Sarqhi Ludwigsluſt: Gutsbeſitzer Kratzenber g Wendiſch

arnow.
MalchinWaren: Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Maltzan e ßPedatel,
Roſtock: Oberregierungsrat a. D. v. Oertzen Remlin.
GüſtrowRibnitz: Gutsbeſitzer p. Treuenfels Klenz.
Strelitz: Domänenpächter Na uſck Groß-Schönſtedt,

Baden.
EttlingenPforzheim: Landwirt Her mann.
HeidelbergMosbach: Gutsbeſitzer Michael Auf Mariahof.

F nd wird dieſe n per nicht ſein. Für Ergänzungen
Und Korrekturen wären wir dankbar.

Der bedeutet, daß der bisherige Verkreker des Wablkreiſes
auch für die Neuwahlen aufgeſtellt iſt.

„JZ

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jtalieniſche Rechtsakademie.
Jm Klagenfurter Gemeinderat wurde beantragt, mit dem Unter

richtsminiſter betreffs der Errichtung einer Rechtsakademie mit
italieniſcher Vortragsſprache in Klagenfurt zu verhandeln.

Kroatiſche Ausſchreitungen.
Jn der kroatiſchen Ortſchaft Draga wurde das Bild des Banus

verbrannt, wobei auf den Banus und die Ungarn geſchimpft wurde.
Jn Martinſchitza wollte die Menge das Seelazarett zerſtören, die Be
hörden vereitelten jedoch den Plan rechtzeitig. Jn Crkvenica, Selce und
Skrljevo wurden die ungariſchen Aufſchriften beſudelt und die Fenſterder Poſtgebäude eingeſchlagen. Jn Granica widerſetzten die Bauern

ſich den behördlichen Anordnungen. Die Gendarmerie ſchoß, es gab
zwei Verwundete.

Anläßlich des Todestages des Banus Jelascics zog eine Menge
Studenten in Agram von der Kirche zum Denkmal Jelaseics und be
kränzten es dann zogen ſie weiter durch die Straßen, wobei ſie Lieder
ſangen und ſlawiſche Rufe ausbrachten. Eine Volksmenge, die ſich den
Studenten anſchloß, bewarf die Polizei mit Steinen. rei Perſonen
wurden verwundet. Die Polizei und aufgebotenes Militär zerſtreuten
die Menge und ſtellten die Ruhe wieder her.

Jtalien.
Ein „unſinniges“ Gerücht.

Jn der Kammer erklärte Unterſtaatsſekretär Ronchetti im
Namen des Miniſterpräſidenten auf eine Anfrage, ob es richtig ſei,
daß der deutſche Reichskanzler Graf v. Bülow bei dem Miniſter
präſidenten Zanardelli Schritte unternommen habe, um zwiſchen
der italieniſchen Regierung und dem Vatikan einen modus vivendi
herzuſtellen, dieſes unſinnige Gerücht entbehre durchaus jeglicher
Begründung. (Beifall.) Damit war der Zwiſchenfall ge
ſchloſſen.

Neue Heeresorganiſation.
Bei der Beratung des Kriegsbudgets brachte Ciccotti mit

anderen Sozialiſten eine Tagesordnung ein, in der die Regierung
aufgefordert wird, eine neue Heeresorganiſation, die mehr der
wirtſchaftlichen Lage entſpreche, einzuführen. Dieſe Tagesordnung
wurde in namentlicher Abſtimmung abgelehnt.

Frankreich.

Zum Kirchenſtreit.
Vie Regierung erhielt Kenntnis davon, daß zahlreiche Pfarrer

für den Himmelfahrtstag handfeſte Leute erwarben, um Ruhe-
ſtörer hinaus zuwerfen. Andererſeits rüſten ſich äuch die Anti
klerikalen zum Widerſtande, ſo daß die Kirchen das Schauſpiel
eines regelrechten Handgemenges bieten könnten. Die Regierung
ergriff Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung

Belgien.
Der internationale Zuckerausſchuß.

Obwohl bisher noch kein Tag für den Zuſammentritt des inter
nationalen Zuckerausſchuſſes beſtimmt iſt, glaubt man doch, daß der
Zuſammentritt am 2. Juni erfolgt. Die Hauptgegenſtände der Be
ratung werden das öſterreichiſche Zuckertartell, ſowie die ruſſiſche Zucker
ſteuer bilden.

Türkei.
Sultan und Khedive.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, der Sultan habe g.
net, daß Vermögensübertragungen in der Türkei auf den Namen
von Familienmitgliedern des Khedive von Egypten nicht vorzu
nehmen ſeien. Die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und dem
Khedive ſeien gegenwärtig ſehr geſpannt,

Zur makedoniſchen Bewegung.
Nach offiziellen Meldungen haben ſich die Stämme Reka und

Haſi unterworfen und die Durchführung der Reformen einſchließlich
der Verwendung chriſtlicher Gendarmen angenommen.

Die Hauptmacht Omer Ruſchos Paſchas ſteht gegenwärtig bei
Djakowa, die Diviſion Nazſir Paſchas ſteht in Jpek und Umgebung,
die Diviſion Schemſi Paſchas bei dem Kloſter Detſchani, gegenüber
den Höhen von Kaprivnik. Ueber einige kleinere im Norden und
Weſten befindliche Abteilungen fehlen genaue Angaben. Die Re
ſervediviſion ſteht in Prizrend.

Großbritannien.

Chamberlains Pläne.
Die „St. James-Gazette“ erfährt, eine unverzügliche

Aenderung der britiſchen Handelspolitik oder der fiskaliſchen Be
ziehungen zwiſchen dem Mutterland und den Kolonien ſei von
Chamberlain nicht in Ausſicht genommen. Chamberlain glaube
indes, die Frage dränge ſich in den Vordergrund. Seine Hoff-
nung für die Zukunft ſei ein auf Gegenſeitigkeit beruhendes
Handelsabkommen zwiſchen allen Reichsteilen mit Einſchluß des
Mutterlandes.

Südafrika.
Bei der Eröffnung der geſetzgebenden Verſammlung
von Transvaal in Pretoria beſprach der Gouverneur Sir Arthur Lawley
die Verzögerung in der Entwickelung des Minenbetriebes, die auf den
Mangel an Arbeitskräften zurückzuführen ſei. Die Regierung ſei nicht
gewillt, die Rolle eines Parteigängers zu übernehmen ihre Pflicht ſei,
die Bürger entſcheiden zu laſſen. Mangels ſtatiſtiſcher Angaben könne
er den Prozentſatz der beſchäftigten Eingeborenen nicht mitteilen. Die
Mißernte dürfte die Eröffnung von LebensmittelLagern zum Verkauf
an Eingeborene nötig machen.
e m

Aus Nah und Fern.
Die Anklage gegen Fähnrich Hüſſener lautet auf Totſchlag. Für

die Kriegsgerichtsverhandlung ſind als Richter kommandiert: Vor
ſitzender: Korvettenkapitän Starke, Verhandlungsführer: Kriegs
gerichtsrat Tamaſchke, militäriſcher Beiſitzer: Hauptmann Graf Soden,
Oberleutnant Leonhardi, juriſtiſcher Beiſitzer: Gerichtsaſſeſſor Wachsmuth,

Zeugen Oberleutnant Weiße, Fähnriche Brandes und
onrad.

Zur Ermordung des Gouverneurs Bogdanowiec. Der ſchon ge
meldete Mordanſchlag auf den Gouverneur J wurde während
eines Spazierganges des Gouverneurs im Stadtparke, wo zahlreiche
Perſonen luſtwandelten, verübt. Als der Gouverneur in eine Seiten
allee einbog, übergab ihm ein unbekannter Mann ein verſiegeltes
Paket gleichzeitig feuerte eine andere Perſon zwei Revolverſchüſſe ab.
die den Gouverneur in den Rücken und die Bruſt trafen, worauf der
Tod ſofort eintrat. Ein Wächter bemerkte das Verbrechen und wollte
die Uebeltätep ergreifen dieſe aber bedrohten ihn mit Revolvern und
entkamen ſo.

Ausſperrung. Die Arbeitgeber des Baugewerbes zu Bremen
beſchloſſen, ſämtliche im bremiſchen Baugewerbe beſchäftigten Maurer,
Zimmerleute und ſonſtige Bauarbeiter vom Montag ab auszuſperren,
falls die wegen Lohnforderungen ausſtändigen Klempner ſich nicht bis
Freitag mittag bereit erllägn, die Arbeit unter den alten Bedingungen
wiederaufzunehmen. Die 1600 ausgeſperrten Arbeiter der Werft
von Tecklenborg beſchloſſen nach mehr als vierſtündiger Beratung
die Annahme der von der Firma nach Anhörung der Vertreter der
Arbeiter feſtgeſetzten Bedingungen. Die Annahme erfolgte gegen eine
Oppoſition von nur 70 Stimmmen. Die Werft nimmt Freitag früh den
Betrieb wieder auf. Die ausſtändigen Werftarbeiter des Bremer

Vulkan“ in Vegeſack haben beſchloſſen, gleich den Arbeitern der
Tecklenborgſchen Werft unter den vom Arbeitgeberverband geſtellten
Bedingungen die Arbeit am Freitag wieder aufzunehmen.Eiſenbahnunglück. Amtliche Meldung Am 20. d. Mts.,
11 Uhr 42 Minuten vormittags, entgleiſte ein leerer Arbeitszug, der
Erdmaſſen zur Verbreiterung eines Dammes befördert hatte, mit der
Lokomotive und 14 Arbeitswagen zwiſchen den Stationen Altjahn
und Schwentau (bei Dirſchau), und zwar in der Nähe der letzteren.
Es wurden bei dem Unfalle ein Hilfsbremſer, ein Rottenarbeiter
und ein Chauſſeeaufſeher getötet, der Bahnmeiſter, der Heizer und

8 Arbeiter find ſchwer, ſowie 22 Arbeiter leicht verlezt. Der
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Rettungszug von Dirſchau traf bereits 1 Uhr 18 Minuten mit zwei
Aerzten und vollſtändiger Rettungskolonne in Schwentau ein. Die
Schwerverletzten waren ſchon kurz nach 3 Uhr nachmittags im Kranken
Mut in Dirſchau untergebracht, während die Leichtverletzten ihre

ohnungen aufſuchen konnten. Die Urſache konnte noch nicht
ermittelt werden, die iſt eingeleitet. Es iſt aber feſtS daß das Schienen und Schwellen Material in jeder Weiſe

ellos war. Nach den am Abend abgeſchloſſenen Ermittelungen
ſind bei dem Eiſenbahnunglück 3 Perſonen getötet, 2 ſchwer
und 13 leicht verletzt worden. 13 Wagen ſind zertrümmert. Maſchine
und Tender haben ſich tief in den Graben neben dem Bahndamm
eingebohrt.

Ein Juwelendiebſtahl. Abermals kommt die Kunde von
einem großen r auf der Fahrt zwiſchen London und
Paris. Die Beſtohlene iſt Mrs. Pierre Lorillard, die Schwiegea
tochter des bekannten großen TabakMillionärs, des erſten Ameri
kaners, dem es glückte, im Derbyrennen den Höchſtpreis davonzu
tragen. Mrs. Lorillard verließ Paris am letzten Dienstug. Jhre

uwelen hatte ſie der Sicherheit halber in einen Handkoffer getan.
ls ſie in London auf dem Charing Croß Bahnhofe anlangte, fuhr fie mit

ihren beiden Kammerzofen alsbald nach dem Berkeley Hotel. Dort
wurden Handtaſche und Juwelen vermißt. Unter den letzten befand ſich
ein wundervolles Perlenkollier mit 98 Perlen und einem Diamanten im
Geſamtwerte von über 100 000 Mk., ein Diamanten-Armband, ein
PerlenArmband mit acht Perlen, eine Diamanten, eine Perlen,
ſowie eine SaphyrBroſche und mehrere koſtbare Fingerringe. Bis
her iſt es nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu kommen.

Schueeſturm. Jm Süden des Diſtrikts Alberta und in
Montana (Nordamerika) wütet der heftigſte Schneeſturm, der ſeit
vielen Jahren vorgekommen. Der Schnee liegt im Weideland
18 Zoll hoch. Die Viehzüchter ſchätzen ihren Verluſt an Vieh auf
5 Millionen Dollars. Es iſt kein Anzeichen für einen Wetter
umſchlag vorhanden.

Großfeuer. Jn St. Hyacinthe (Kanada), 40 Meilen von Montreal
wurden Mittwoch nachmittag 200 Gebäude, darunter viele Fabriken
durch Feuer zerſtört.

Angeblicher Raub. Der bei einer Automobilfahrt verunglückte
Albert ſcheint, wie aus Wiesbaden gemeldet wird, nach dem Unfalle
einer größeren Barſumme beraubt worden zu ſein. Der Staats
anwalt ſtellte Erhebungen an.

Ein Mord, über deſſen Beweggründe noch volles Dunkel
herrſcht, wurde in dem zwei Meilen von Köslin entfernten Dorfe
Mocker verübt. Der 78 Jahre alte Handelsmann und Arbeiter Karl
Steinkopp hat der 56 jährigen Schneiderswitwe Nöske die Kehle ſo
wie beide Handgelenke durchſchnitten und ihr auch am Kopfe mehrere
Stiche mit einem gewöhnlichen Taſchenmeſſer beigebracht. Er iſt in
Haft genommen. as die Veranlaſſung zu der grauſigen Tat ge
weſen iſt, hat er bisher noch nicht e Auch die in Be
Konrg einer Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle geweſenen

erzte haben darüber nichts Genaues feſtſtellen können.
Aufklärung über das Dynaitattentat gegen die Umbrig.

Man meldet aus New York: Ein New Yorker Detektiv hat in
Chicago einen Zimmermann, einen Maſchiniſten und einen Schloſſer
ausfindig gemacht, die für Roſſeo arbeiteten und ihm unwiſſentlich
bei der Verfertigung der Höllenmaſchine behilflich waren. Er hat
auch den Ladengehilfen gefunden der Roſſeo den Koffer verkaufte,
mit welchem dieſer nach New York kam. Man nimmt an, daß
Roſſeo am 2. Mai mit einem anderen Manne zuſammen aus Chicago
eintraf. Die beiden Leute gingen zunächſt in das WeſtſhoreHotel,
wo ſie unter falſchem Namen logierten. Sie hatten kein Gepäck mit
und verließen das Hotel am 4. Mai. Am nächſten Tage ſchickte
Roſſeo ſeinen Koffer von der Eiſenbahnſtation nach einem Hauſe in
der 31. Straße, von wo die Höllenmaſchine auf den Cunardpier
gelangte. Der Koffer enthielt zweifellos den Kaſten für das Dyna-
mit, doch wurde das letztere wahrſcheinlich hier gekauft und Roſſeo
ſtellte ſodann die Maſchine zuſammen. In einem Pfandhauſe in
der Nähe des Logierhauſes, wo Roſſeo ſich aufhielt, entſinnt man
ſich, einem Manne, auf dem die Beſchreibung Roſſeos paßt, eine
Säge und eine Zange verkauft zu haben. Man hat auch den Laden
ausfindig gemacht, in welchem der Attentäter das Papier kaufte, aufdem er ſeien Brief an die e ſchrieb. Die Polizei glaubt nicht
daran, daß Roſſeo in dieſem beſtimmten Falle Mitſchuldige hat.
Man hält ihn auch nicht für einen Anarchiſten, iſt aber andererſeits
davon überzeugt, daß die Sache keineswegs lediglich ein Scherz war.
Was er damit bezweckte, weiß man nicht. In Chicago neigt man
z der Annahme, daß Roſſeo dieſelbe De iſt, die unter dem
in Jean Roſſow an den HaymarketTumulten des Jahres 1886

nahm.
Ueber die vorzeitigen Heiraten in Preußen entnehmen

wir der „Stat. Korr.“ folgende Angaben: Vor Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuches erlangte im Deutſchen Reiche das männ
liche Geſchlecht mit dem vollendeten 20., das weibliche mit dem voll
endeten 16. Lebensjahre die Ehemündigkeit. Die Genehmigung zu
Heiraten vor Erreichung dieſes Alters konnte in Preußen der Juſtiz
miniſter bewilligen. Nach dem B. G. B. dürfen Männer nicht vor
Eintritt der Volljährigkeit, Frauen, wie bisher, nicht vor Vollendung
des 16. Lebensjahres eine Ehe eingehen. Die Frauen können von
dieſer Vorſchrift befreit werden, die Männer nicht. Dagegen kann
dem Manne die Heirat vor dem 21. Lebensjahre dadurch ermöglicht
werden, daß er durch das Vormundſchaftsgericht für volljährig
erklärt wird, was nach Vollendung ſeines 18. Lebensjahres ge
ſchehen kann. Während vor dem Jahre 1900 durchſchnittlich jährlich
noch nicht 300 männliche Perſonen unter 20 Jahren mit Genehmigung
des Juſtizminiſters die Ehe ſchloſſen, hat ſeit dem Jnkrafttreten der
neuen das Ehemündigkeitsalter der Männer um ein Jahr erhöhenden
geſetzlichen Beſtimmung die Anzahl der vorzeitig hei
ratenden männlichen Perſonen eine ſehr beträcht-
liche Steigerung erfahren; denn im Jahre 1900 wurden 1546,
i. J. 1901 ſogar 1848 männliche Neuvermählte unter 21 Jahren ge
zählt. Dieſe frühzeiti r ender verteilten ſich auf alle Berufe
und faſt alle ſozialen Stellungen. Die Mehrzahl von ihnen (1900
640, 1901 758), bildeten die Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge und
andere mit Berufs oder gewerbsmäßiger Ausbildung verſehene, in

und Handwerk beſchäftigte Perſonen, demnächſt andere
ilfsperſonen ohne gewerbliche Vorbildung (213 und 281), ferner

ländliche Tagelöhner und Arbeiter (200 und 198) und ländliche Ge
ſinde und ſonſtige ländliche Hilfsperſonen (177 und 183). Militär

erſonen, Beamte und Angehörige freier Berufsarten heirateten im
lter von weniger als 21 Jahren i. J. 1900 31, 1901 42.

Bei den Menſchenfreſſern in Celebes. Um die Erforſchung
der großen Jnſel Celebes hat ſich kaum ein lebender Forſcher

Verdienſte erworben, als die beiden Schweizer Gebr.
Saraſin. Nachdem ſie ſich ſchon jahrelang dort aufgehalten hatten,
ſind ſie im vorigen Jahre wieder dorthin aufgebrochen. Ueber
ihre bisherigen Erlebniſſe im Jnnern des Landes haben ſie einen
Bericht in einer zu Makaſſar erſcheinenden Zeitung gegeben, und
das Weſentlichſte des Jnhalts erfahren wir aus einer Mitteilung
in „Carl Stangens Verkehrszeitung“, die von Carl Stangen's
berühmtem Reiſebureau (Berlin W., Friedrichſtr. 72) heraus-
gegeben wird. Es heißt dort: Am 5. Juli vorigen Jahres reiſten
die beiden Forſcher in Geſellſchaft des Gouverneurs von Celebes
nach Palu an der Weſtküſte ab, einem an der Stelle gelegenen
Ort, wo die nördliche Halbinſel ſich an den Rumpf der Jnſel an-
ſetzt. Hier wurden 80 Träger geworben, und da ſchon 40 Be
gleiter aus Makaſſar mitgenommen waren, beſtand die Expedition
nun aus etwa 120 Mann. Die Reiſe ins Jnnere wurde am
11. Juli angetreten, nachdem die Häuptlinge von Palu, Tawadi
und Sigi ihre Unterſtützung zugeſagt hatten. Schon in Kulawi
aber, das in zehn Tagen erreicht wurde, zeigte ſich die Bevölkerung
höchſt aufgebracht, und wollte die Rückkehr nach Palu durch

etzen, weil ſie befürchtete, die Reiſenden wollten ſich auf die
üffeljagd begeben und ſo das Beſitztum der Eingeborenen

ſchädigen. Schließlich gelang es den Forſchern, die Leute zu be
ruhigen und ſogar ihre Sympathien qu erwerben. Sie begaben

h darauf zu dem 1000 Meter hoch gelegenen LinduSee, wo viel
eicht in Zukunft eine Geſundheitsſtation für Europäer angelegt

werden wird. Jn dem See entdeckten ſie eine Jnſel, auf die von
den Eingeborenen alle Toten geſchafft werden. In den Häuſern

auf dieſem Eiland, die nür zur Zeit gelbiſſer Feſte bewohnt Werden,
fanden ſie eine große Zahl von Särgen. Der Sarg eines Häupt-
lings war mit hervorragend ſchönen Holzſchnitzereien geſchmückt;
das eine Ende ſtellte einen Büffelkopf, das andere ein Drachenhaupt
dar, während die Mitte mit Haararbeiten aus den Skalps erlegter
Feinde verziert war, die mit Bambusnägeln auf dem Holz be
feſtigt waren. Als die Forſcher nach Kulawi zurückkehrten, war
die Volksgunſt wieder zu ihrem Nachteil umgeſchlagen, und ſie
mußten nach Sakedi zurückgehen, da die Führer ſich weigerten,
weiter vorzugehen. Von Sakedi aus ſetzten ſie den Gouverneur
von Celebes von ihrer Lage in Kenntnis. Trotz dieſer Mißlich
keiten wagten die Gebrüder Saraſin, ihre Reiſe wieder aufzu
nehmen und trafen Anfang September wieder in Kulawi ein.
Die Eingeborenen waren äußerſt erſtaunt und erzürnt über ihre
Wiederkehr. Keiner von ihnen zeigte ſich im Lager, und ſogar
die Geſchenke wurden zurückgewieſen. Während der Nacht wurden
die Reiſenden durch fortgeſetztes Schlagen der großen Trommel
beunruhigt, wodurch das Volk die Geiſter zu vertreiben meinte.
Die Expedition ſetzte ihren Weg desungeachtet fort und kam durch
ein fruchtbares, gutangebautes Hügelland zu der Hochfläche von
Bada, die in einem Kranz von Bergen liegt und vor einigen
Jahren unter ſchweren Erdbeben zu leiden gehabt hat. Hier
erwies die ſich Bevölkerung als friedliebend und freundlich.
Hunderte von Leuten kamen aus den verſchiedenen Dörfern herbei,
um die Europäer zu ſehen und brachten als Zeichen der Freund-
ſchaft Geſchenke an Reis, Eiern und Früchten. Auffallend war in
dieſem Gebiet die Kleidung der Frauen. Sie trugen weite, aus
Faſern gewebte Röcke, die in Falten bis auf die Füße fielen;
die Ueberkleider waren elegant geſchnitten und gefärbt, die Ohren
mit Ringen von großem Wert geziert, der Hals und die Hand-
gelenke mit koſtbaren Kleinodien geſchmückt, das Haupt überragt
mit einem Buſch roter Federn und die Haare durch farbige Bänder
zurückgehalten. Das Geſicht und die Hände waren mit Strichen
und Punkten bedeckt, die mittels eines wohlriechenden Harzes
aufgetragen waren. Die Männer trugen meiſt einen einfachen
Schurz, einige auch Hoſen; die um den Kopf geſchlungenen Ge-
webe aus Faſerſtoff zeigten reiche Farben. Die in dem Land
erzeugten Schwerter und Lanzen ſind von hervorragender Schön
heit und zeugen von einem künſtleriſch hochentwickelten Geſchmack.
Nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen verfolgten die Ge-
brüder Saraſin ihre Straße nach Süden und kamen durch ein
ſtark bewaldetes Bergland von 1000 Meter Höhe zu der Land-
ſchaft Leboni, deren Dörfer durch Mauern aus Erde, mit Bambus
bepflanzt, befeſtigt ſind. Jn dem Lobo, dem Haus der Geiſter,
waren menſchliche Schädel aufgehängt und zahlreiche Skalps ge
töteter Feinde ſchmückten die Häupter der beiden roh in Holz ge-
fchnittenen Bildwerke, die als Urahnen des Stammes verehrt
werden. Ein Block im Jnnern des Lobo zeigt noch friſche Blut
ſpuren. Es beſteht dort die Sitte, unter gewiſſen Umſtänden
Kriegsgefangene und Sklaven zu opfern. Die Teilnehmer an
dieſen Zeremonien haben die Gewohnheit, einen Teil des Gehirns,
des Fleiſches und des Blutes der Opfer zu verzehren, weil ſie
dadurch angeblich kriegeriſchen Mut erwerben. Die Forſcher
blieben mehrere Tage in Höhen von 500 bis 600 Meter und hatten
hier ſehr kalte Nächte zu ertragen. Nach einigen Tagen erblickten
ſie im Oſten einen mächtigen Berg, den Koruwe, deſſen Haupt-
gipfel nach ihren Schätzungen 3500 Meter Höhe beſitzt. Am achten
Tage gelangten ſie nach Maſamba, wo ſie mit kriegeriſchen Tänzen
und mit Büffelopfern empfangen wurden. Am 3. Oktober er-
reichten ſie dann ihr Ziel, den Ort Paloppo am Meerbuſen von
Boni, womit die Jnſel von Nord nach Süd durchquert war. Die
Sammlungen der Reiſenden enthalten ein wichtiges Material für
die Geologie, die Pflanzen- und Tierwelt und die Völkerkunde des
durchſtreiften Gebiets. Auch die Karte des inneren Celebes wird
mannigfache Bereicherung durch die vorgenommenen Orts-
beſtimmungen erfahren. Demnächſt wollen die Gebrüder Saraſin
nun ins Jnnere des Reichs Boni auf der ſüdlichen Halbinſel
eindringen.

Die große Fiſcherei- Woche in Berlin.
Berlin, 19. Mai.

Heute vormittag wurde unter Leitung von Geh. Juſtizrat
UhlesBerlin im Reichstagshauſe der 11. Deutſche Fiſchereirat ab-
gehalten. Auf demſelben waren Delegierte faſt ſämtlicher ange
ſchloſſener Vereine im Reiche anweſend, ferner als Vertreter ſtaat
licher und ſtädtiſcher Behörden: Geheimer Regierungsrat Hoff
mann vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium, für den Ober-
präſidenten der Provinz Brandenburg Regierungsrat v. Gneiſt, für
den Berliner Magiſtrat Stadtrat Friedel, für die Brandenburgiſche
Landwirtſchaftskammer Oekonomierat Dr. Frhr. von Canſtein.
Der Staatsſekretär des Jnnern hat den Geh. Ober-Regierungs-
rat Bumm mit ſeiner Vertretung beauftragt. Es wurde zu Be-
ginn der Sitzung eine Ergebenheitsdrahtung an den Kaiſer be-
ſchloſſen.

Es wurden ſovann die Anträge der angeſchloſſenen Vereine
auf Bewilligung von Mitteln für Zuchtzwecke pro 1904 beſprochen.

Zur Beſprechung gelangt hiernach folgender Antrag von
Baurat Recken (Hannover): „Der Deutſche Fiſchereirat erſucht den
Deutſchen Fiſcherei-Verein, die einheitliche ſtatiſtiſche Bearbeitung
der Lachszucht und der Lachsfänge im Nordſeegebiet zu veranlaſſen.“
Es entwickelt ſich eine lebhafte Erörterung. Geh. Regierungsrat
Federath (Olsberg, Weſtfalen) begrüßt den Antrag, weil damit
endlich der Anfang nach dieſer Richtung gemacht werde. Die ein-
heitliche ſtatiſtiſche Enquete müſſe überhaupt die Grundlage für alle
Gebiete der Fiſcherei bilden. Der Antrag wird mit der Aenderung
angenommen, daß die einheitliche Statiſtik nicht nur das Nordſee
gebiet, ſondern das ganze Reich umfaſſen ſoll.

Ferner wird ein Antrag von Prof. Hofer (München) an-
genommen, den FiſchereiVerein zu erſuchen, die Aufmerkſamkeit
der Regierung auf die Verunreinigungen im Untermain zu lenken.
Prof. Hofer führt aus, daß, da hierbei drei Staaten: Preußen,
Heſſen und Bayern in Betracht kommen, ein Modus zu gemein-
ſamem Vorgehen gefunden werden muß. Generalſekretär Fiſcher
erklärt, daß früher der Main von Lachſen bevölkert war. Es
wurden auch in Würzburg Lachſe erbrütet. Man hat aber vor
einigen Jahren aus den im Antrage Hofer gerügten Gründen
dieſe Bemühungen eingeſtellt. Die Verſammlung gelangt weiter
zur Beſprechung des folgenden Antrages Recken (Hannover) „Der
11. Deutſche Fiſchereirat erſucht den Deutſchen Fiſchereiverein, die
Einrichtung eines wiſſenſchaftlichen Jnſtituts für die einheitliche
Unterſuchung und Bearbeitung aller für die Fiſcherei wichtiger
Fragen nach dem Muſter der bayeriſchen Anſtalt beim Reiche oder
Preußen zu beantragen.“ Der Antrag Recken wird angenommen
mit der Aenderung, daß es ſtatt der Worte: „beim Reiche oder
Preußen“ zum Schluß heißt: „beim Reiche oder den Einzelſtaaten.“
Ferner erhält der Antrag den Zuſatz: „Jnzwiſchen hat der Vorſtand
des Deutſchen Fiſcherei-Vereins beim Reiche und den Einzelſtaaten
darauf hinzuwirken, daß den vorhandenen detachierten Stationen
ausreichende Mittel bewilligt werden, um neue detachierte
Stationen zu gründen.

Mit der Angelegenheit wird ſich zunächſt
konnniſſion befaſſen.

Generalſekretär Fiſcher äußerte ſich hierauf kurz über den
Stand der Organiſationsfrage der Berufsfiſcher. Dieſe Angelegen-
heit hatte im vergangenen Jahre auf der Düſſeldorfer Tagung eine
lebhafte Auseinanderſetzung herbeigeführt. Der Zankapfel, an dem
damals das Projekt ſcheiterte, war die Frage des Anſchluſſes der
neuen Organiſation an den Bund der Landwirte. Herr Fiſcher
erklärte heute, daß die Organiſation der Berufsfiſcher im Anſchluß
an den Deutſchen Fiſchereiverein nur dann ſegensreich wirken kann,
wenn die Berufsfiſcher zu der Sache Vertrauen gewinnen durch
völlige Bewegungsfreiheit der Organiſation, an deren Spitze auch
ein Berufsfiſcher treten muß. Den Ausbau der Organiſation
müſſen die Berufsfiſcher ſelbſt in die Hand nehmen.

Nachmittags fand der 10. Deutſche Fiſchereitag ſtatt.
—Ö

eine Spezial-

5 FProvinz Sachſen und Umgebung.
Lauchſtädt, 22. Mai. (70. Geburtstag eines Parla

mentariers.) Der freikonſervative Landtagsabgeordnete Friedrich
Eduard Neubarth, Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher in Wünſchendorf
bei Lauchſtädt, gewählt für den Bezirk Querfurt-Merſeburg, feierte
eſtern, am 21., ſeinen 70. Geburtstag. Er gehört dem Abgeordneten-hagſe ſeit dem Jahre 1879, alſo nahezu 25 Jahre an.

Dresden, 21.Mai. (Die u ſche Städteausſtellung.)
Mittwoch mittag wurde die deutſche Städteausſtellung in Gegenwart
des König s als Protektors, der Prinzen und Prinzeſſinnen des könig-
lichen Hauſes feierlich eröffnet. Am Eingange wurde der König
von dem Ehrenvorſitzenden Staatsſekretär Grafen von Poſa
dowsky in Vertretung des Reichskanzlers dem Staatsminiſter
von Metzſch und dem Vorſitzenden des Vorſtandes Ober
Bürgermeiſter Be utler empfangen und in die Kuppelhalle geleitet,
wo Vertreter der deutſchen Bundesregierungen, des Bundesrats, des
Reichstages, des ſächſiſchen Landtages, die Geſandten, die Abgeordneten
deutſcher und ausländiſcher Städte, darunter von Wien, Preßburg,
Petersburg und Paris, die Spitzen der Behörden u. g. verſammelt
waren. Ober- Bürgermeiſter Beutler hielt die Feſtrede, die
mit einem Hoch auf den König ſchloß. Nachdem die Aus-
ſtellung für eröffnet erklärt worden war, wurde ein Rund-
ang unternommen. Um 2 Uhr verließen der König und die prinz-
ichen Herrſchaften die Ausſtellung.
300 Jnduſtrielle vertreten. Abends 6 Uhr wurde auf Einladung des
Rats und der Stadtverordnetenverſammlung im neuen Saale des Aus
ſtellungspalaſtes ein Feſtmahl zu etwa 500 Gedecken gegeben.
Donnerstag nachmittag 5 Uhr fand aus Anlaß der
deutſchen Städteausſtellung beim König im Reſidenzſchloß
Tafel ſtatt, an welcher das diplomatiſche Korps die
Staatsminiſter, die abgeſandten Vertreter der Regierungen
und Städte ſowie die Vorſtandsmitglieder der Ausſtellung teilnahmen.
Auch der Kronprinz und Prinz Johann Georg nahmen an der Tafel
teil. Vom Reichskanzler Grafen Bülow iſt folgendes Telegramm
eingegangen „Herrn Oberbürgermeiſter Beutler. Der heutigen Er-
öffnung der Städteausſtellung nicht perſönlich beiwohnen zu können,
bedauere ich lebhaft. Jch bitte, dem Vorſtand meine aufrichtigen Wünſche
für beſtes Gelingen der Ausſtellung zu übermitteln. Möge ſie für die
weitere erſprießliche Entwickelung unſeres blühenden ſtädtiſchen Lebens
von reichem Segen ſein und die in ſie geſetzten Erwartungen voll
erfüllen.“

Telegramme.
Potsdam, 21. Mai. Der Kaiſer iſt kurz vor elf Uhr

abends nach Pröckelwitz ab gereiſt.
Budapeſt, 21. Mai. Der Landesverteidigungsminiſter

hat die Komitatsbehörden benachrichtigt, daß infolge der be-
annten politiſchen Vorgänge die Aushebungen für

das Heer vom 1. Juli bis zum 29. Auguſt verſchoben
werden.

Petersburg, 21. Mai. Der Kaiſer verlieh durch ein
Hand ſchreiben dem General Bogdano witſch für
ſeine aufklärende Tätigkeit durch Verbreitung religiös-ſittlicher
und patriotiſcher Schriften den Alexander-Newski-
Orden. Der bisherige Chef der 3. oſtſibiriſchen Schützen-
brigade, Generalleutnant Stöſſel, unter deſſen Führung Teiledeutſcher Truppen in China fochten, wurde zum Chef der

2. Jnfanterie-Diviſion in Breſt-Litowsk und der Generalmajor
Wohak, Militärattachs in Peking, unter Belaſſung in dieſer
Stellung zum General à la suite des Kaiſers ernannt.

Tanger, 21. Mai. Die Kabylen, welche gegen Tetuan
vorgegangen waren, gen ſich in ihre Dörfer zurückgezogen.
Die Stadt iſt jetzt ruhig. Geſtern hat ein heftiges Gefecht
wiſchen dem Jllot- und dem Sahaganſtamme im Arziladiſtriktkallveſanden, Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Kriegsminiſter

Menebbi, welcher am Sebufluſſe lagert, in nächſter Zeit nach
Taza aufbrechen wird, da unter den Truppen des Sultans in
Fez Meuterei ausgebrochen iſt.

Vigo, 20. Mai. Das deutſche erſte Geſchwader
iſt heute tot eingelaufen. Das Fort erwiderte ſeinen
Salut. Der Militärgouverneur und der Marinepräfekt, wie
auch der deutſche Konſul begaben ſich an Bord des Admiral-
ſchiffes, um Se. Königl. Hoheit den Prinzen Heinrich zu
begrüßen. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge hatte
ſich auf dem Kai eingefunden.

Vigo, 21. Mai. Prinz Heinrich von Preußen
begab ſich vormittags, von einem Adjutanten begleitet, an Land
und ſtattete dem Gouverneur und dem Bürgermeiſter einen
Beſuch ab. Die militäriſchen Ehren erwies eine Kompagnie
Jnfanterie. Der Prinz fährt von hier direkt nach Madrid
und wird am 27. d. Mts. hierher zurückkehren. Das deutſche
Geſchwader wird den Hafen am 29. d. Mts. wieder verlaſſen.

Agram, 21. Mai. Geſtern kam es im ſpäteren Verlaufe
des Abends nochmals zu Ausſchreitungen auf dem
h Als die Polizei eine Jllumination des
Jellachich- Denkmals verhinderte, wurde ſie von der Menge
angegriffen. Die Polizei mußte von der blanken Waffe
Gebrauch machen und mit Unterſtützung der Gendarmeriegelang es ihr ſchließlich, die Menge vom Plabe zu vertreiben

es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Konſtantinopel, 21. Mai. Die neueſten vertrauens-

würdigen, aber noch der Beſtätigung bedürftigen Nachrichten
beſagen, daß der Befehl n Truppenvormarſch
gegen den noch in Oppoſition befindlichen Teil der Albaneſen
welcher ſich gegen die Höhen von Koprivnik zurückgezogen hat,
rückgängig gemacht worden ſei, weil dieſe Albaneſen das

Jn dieſer ſind 128 Städte und

Kloſter Detſchaui beſetzt halten und dasſelbe, falls die Truppen
vorrücken, zu zerſtören drohen. Daher gingen, wie verlautet
die Truppen wieder nach dem Lager von Babait-Loces oder
Debabat zurück. Die Unterbrechung in dem Vorgehen derTruppen ſoll der Reſt der albaneſſchen Oppoſition benutzen,

um t den noch ſchwankenden Stämmen Verſtärkungen anzu
werben.

Peking 21. Mai. Die britiſche Regierung zeigt ſich
geneigt, die Zahlungen der Entſchädigungsſumme während
neun Jahren auf der Silberbaſis entgegenzunehmen
unter der Vorausſetzung, daß ſie nach dieſem Zeitraume auf
der Goldbaſis erfolgen ſolle. Dabei wird die Frage offen ge
laſſen, ob China ſchließlich den Unterſchied zu zahlen haben
wird. Die britiſche Regierung bemüht ſich, die anderen Mächte
u veranlaſſen, ſich dem vorſtehenden Plane anzuſchließen ſie
at China aber noch keine Vorſchläge über den Gegenſtand

unterbreitet.
Yokohama, 21. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat eine

von der Regierung eingebrachte Vorlage betr. die Grund
e abgelehnt. Das Haus wurde infolgedeſſen au
rei Tage ſuspendiert.Caracas, 20. Mai. Präſident Caſtro hat ein neues

Kabinett gebildet, das aus einigen ſeiner eigenen Anhänger
und einigen Anhängern des Generals Hernandez in folgender
Weiſe n iſt: Auswärtige Angelegenheiten
Urbaneja, Jnneres Baldo, Finanzen C. de Caſtro, Handel
General Arria, Heer und Marine General Garcia Gomez.

Caracas, 21. Mai. General Matos hat Barquiſimeto,
wo eine Entſcheidungsſchlacht erwartet wurde, aufgegeben. Es

heißt, daß er nach der Küſte Coro zu geflohen ſei.



Weller Ausſichten auf Bruno ver Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten,

Sonnabend, 23. Mai Wärmer, ſonſt wenig verändert.
Sountag, 24. Mai Tags ziemlich warm, teils heiter, ſtrich

weiſe Regen, windig

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

22 21. Mai 1,94 22. Mai 1,941rotha 2,06 2,02 0,04Alsleben 19. Mai 1,87 20. Mai 1,86 0,01
Bernburg 1,50 1,490 0,01Calbe, Obp. 1,70 1,70do. Untp. 1,24 126 0,02Unſtrut.
Straußfurt 1 19. Mai 1,40 20. Mai 1,40

Moldau.
Budweis 18. Mai 0,06 19. Mai 0,10 0,04Prag 0,29 o,12 oHavel.
Brandenburg 19. Mai 20. Mai
Oberpegel 2,06 2,12 0,06Unterpegel 1,58 1,61 0,03Rathenow

Oberpegel 1,38 1,40 0,02Unterpegel 1,18 1,17 0,01Havelberg 2,32 2,27 0,05
Elbe.

Pardubitz 18. Mai 0,25 19. Mai 0,27 0,02
Brandeis 0,47 0,48 0,01Melnik 0,04 0,03 0,01Leitmeritz 19. Mai 0,09 20. Mai 0,15 0,06Außig 0,23 0,21 0,02Dresden 1,14 n 1,16 0,02Torgau 7 1,10 0,98 0,12Wittenberg 1,98 1,90 0,08Roßlau z 1,44 1,41 (0,083Aken v 1,82 1,76 0,06Barby 5 1,85 1,82 0,03Magdeburg x 1,68 1,64 0,04Tangermünde 2,54 2,44 0,10Wittenberge 2,26 2,17 0,09Lenzen 2,40 2,28 0,12Dömitz 1,78 1,70 0o,08Darchau v 1,58 1,51 0,07Lauenburg v 1,83 1,77 0,06
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabao, am 21. Mat: 1209 R.

Vörſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte

Berlin, 20. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk,
162,00 163,00 ab Bahn, Septbr. 163,75 163,50 Roggen
märk. 132,50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00
bis 132,00 ſchwere 133,00 140,00 klamme mit Geruch 126,00
bis 132,00 ruſſ. 122,00 125,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 154,00 166,00 mittel
140,00 153,00 gering 134,00 139,00 mit Geruch 126,00
bis 138,00 ruſſ. 127,00 134,00 Mais, amerik. mixed gut
130.50 131,50 abfallende Qualitäten 114,00 125,00 A. Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterware mittel 143,00-—148,00 C feine 149,00
bis 166,00 Weizenmehl 00 20,50--22,25 Roggenmehl 0 und
1 17,20--19,10 Weizenkleie 9,30-—9,70 Roggenkleie 9,40 bis
9,80 Mittagsbörſe: Weizen märk. 163,00 ab Bahn, Mai
166,25 166,50 Juli 166,50 166,75 September 163.50 bis
163,75 Roggen märk. 132,00--133,00 4 frei Mühle, Juli
138. 50 138,75 138,50 September 139,75--140.00 Oktober
140,00 140,50 Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchleſ. fein 153,00 165,00 mittel 139,00 152,00 gering
133,00 138,00 mit Geruch 125,00 137,00 AC, ruſſ. 126,00 bis
134,00 Juli 132.00 Mais amerik. mixed 131.00 132,00
abfallende Qualitäten 113,00 123,00 frei Wagen, Mai 131,00
bis 133,00 Juli 116,00 Weizenmehl 00 20,50--22,25 W.
Roggenmehl 0 und 1 17,30--19,10 September 18,20
Rüböl Mai 48,60 48,40 48,50 Oktober 49,00 48,80 48. 90
Dezember 49,10 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 166,50 Juli 166,50 September 163,50 Oktober
163,50 Roggen Mai 134.50 Juli 138,50 September
140,00 Oktober 140,25 Hafer Mai 128,25 Juli 132,00
Mark, September 133,75 Mais Mai 133,00 Juli
116,90 September 113,25 Mehl Juli 17,95 September
18,20 Rüböl loko 48,70 Mai 48,50 Oktober 48,90
Dezember 49,00 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

20. Mai 1903.
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezghlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
128--133 136 1Uckermark 148 163 37 134— 155

Mittelmark, Priegniz 150 160 139 136 124 140 134 160Reumark 145-—-165 125-—132 136 150 146 156
Lauſitz 150 161 125--136 130--145 135 160
Magdeburg 145--157 133--137 135--170 136--147
Altmark 140--155 128 138 135--145 130--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 140--157 128--137 138--150 132--150

do, weſtlich der Mulde 144--158 126--138 125--165 142--148
rt 145--160 130--140 140--160 130--145

Stettin e 162-164 133 136 5 130 140
Stettin (Platz) 163-164 132Anklam (Platz) 160 129 137 136Greifswald (Platz) 158 130 2Danzig 166--167 128 124 127 126 127156--160 123--126 124--125 133 138Thorn
Königsberg i. Pr. 148--158 118- 127 107- 128x 115--128
Goldap 138--140 120 112 112Allenſtein 150--160 115 120 110- 120 128--136
Breslau 143--155 123--129 124--142 128 185
Lüben 1474- 155 118x -126 124x -132 126x- 134
Glatz 143 154 120--130 120--128 116--126
Hirſchberg 151--161 125--134 133--147 129--132
Poſen 157--164 123--128 119--126 128 145
Bromberg 168 120--127 2Schneidemühl 154--156 125--126 125--126 134 136
Krotoſchin 152 154 121 123 125 130 124 126
Kiel 154--160 130 135 142 148 140 148Marne 150--152 130 -132x 127x 130 144 145
Hannover Süd

do. Elbe Weſer
150 155 137--142 145--180 142--158
157--170 135--138 152--158 145 150

Münſterland 169--165 140--145 S 121 129
Weſtf. Jnduſtriebezirke 155--163 136--144 126--127 140 143
Sauerland 152 143 135 136 144a vrnerland 158 1421 a 145aſſel 158x 162x 141--144 140 145 135 140

Stadt v Zehn 1 450 1a p. g. p. I. p. p. l.Berlin les P 15 P p 149 p

Königsberg i. 158 127 2 122Siefen Be 156 13* 1s5oſen 164 12s i23 135157 144 156lebe heim u.an 2Hamburg 160 135
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchd,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſ ließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 20. Mai, am 19. Mai.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 82 Cts. A168,50.4.169,00
Chicago Mai 80 Cts. 175,25 174,50Jn Liverpool frei Mai 6 ſh. 58 d. 180,00 180,00

Von Odeſſa nach loko 88 Kop 167,75 167,75
Riga v loko 96 Kop. 174,50 174,50Jn Paris. Mai 25,10 fes. „204,00 204,75Von Aniſterdam nach Köln. hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 95 Cts. 140,50 140,50

m Odeſſa loko 69 Kop. 142,25 142,25Riga loko 77 KopAmſterdam nach Köln hl. f.
Newyork nach Berlin Mais Mai 56 Cts. „116,25 113,75

Magdeburger Handelsbericht vom 20. Mai. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kkg.)

WochenMarktberichte,
Hamburg, 20. Mai. Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Während Reisfuttermehl
und Leinkuchen in der ganzen Woche eine ſteigende Richtung verfolgten
und auch für andere Oelkuchenſorten vom Auslande teilweiſe erhöhte
Forderungen geſtellt wurden, war hier die Haltung noch recht matt
trotz der Ungunſt des Wetters.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Proteln 4,15--4,40 ab
Hamburg, 4,40--4,60 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie 3,80
bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 1,90--3,60 ab Hamburg,
Weizenkleie, grobe 4,20-4,65 ab Hamburg, Roggenkleie 4,25 bis
4,65 ab Hamburg, Gerſtekleie 4,80-—5,50 A. ab Hamburg, Erdnuß
kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 2,00--2,35 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,00-—6,50 ab Hamburg, 53 bis
58 2 6,40--7,30 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll-
ſaatmehl 52-58 4 6,20-6,50 ab Hamburg, 58-62 6,30-6, 90
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Mehl 28-34 J Fett und Protern
5,70--6,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen und -Mehl 22--26
Fett und Protein 5,10--5,30 ab Hamburg, Rapskuchen und
Mehl 38—44 Fett und Protein 4,60--4,90 ab Hamburg, Lein
kuchen und Mehl 38--42 Fett und Protern 6,40--7,00 ab
Hamburg, Maisölkuchen und -Mehl 18--24 5 Fett und Proteln 5,75
bis 6,10 ab Hamburg, Getrocknete Schlempe 40--45 5 5,25 bis
5,70 ab Hamburg, Getrocknete Treber 24—30 Fett und Protein
4,80--5,00 ab Hamburg, Malzkeime 4,40--4,80 ab Hamburg
per 50 kg.

Viehmärkte,
Berlin, 20. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zur Verkauf ſtanden 315 Rinder,
2591 Kälber, 1140 Schafe, 13 027 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
fehlen. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen a. ültere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gering genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 84——86 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 72--76 e. geringe Saugkälber 60-—66; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--70; b. ältere Maſthammel 62-64;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55--60; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20 9/0
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
48--49 b. fleiſchige 46——-47 e. gering entwickelte 43--45 d. Sauen
43--45. Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben unge
fähr 65 Stück unverkauft, maßgebende Preiſe waren nicht feſtzuſtellen.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft. Bei den Schafen fand etwa
die Hälfte des Auftriebes Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig
und wird kaum ganz geräumt.

Hambnurg, 20. Mai. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 18. bis 20. Mai.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag VOtenstag Weittwoch

18. 5. 19. 5. 20. 5.Beſte ſchwere reine Schweine 49 49--50 49x--50 20 T.
Schwere Mittelware 48--49 49--50 49--50 22
Gute leichte Mittelware 48--49 50--50x 50-51 22
Geringere Mittelware 47-48 48 49x 49-50 24Sauen nach Qualität 43 46 44 46 44--46 ſchw.

Der Handel war ziemlich rege rege
rege

Deptford, 20. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
676 Rinder und 1293 Schafe. Bezahlt ward für Rinder prima
Argentinier 3 h. 6 d., ſekunda 3 h. 4 d. für je 8 Pfund. Preiſe für
Schafe unverändert.

Waren- und Prodnuktenberichte
GBetreide

Hamburg, 20. Mai. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 158 162. Hard Winter Nr. 2 Mai-Abladung 131. Roggen
feſt, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 MaiAbladung 103-— 105, holſtein.
und mecklenburgiſcher 130--140. Mais feſt, Amerik. mixed
Mai 92 93 Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Peſt, 20. Mai. Weizen loko matt, do. per Mai 7,67 Gd., 7,68
Br., per Oktober 7,839 Gd., 7,40 Br. Roggen per Oktober 6,44 Gd.,
6,45 Br. Hafer per Mai 5,89 Gd., 5,90 Br., per Oktober 5,48 Gd.,
5,49 Br. Mais per Mai 6,43 Gd., 6,44 Br., per Juli 6,43 Br.,
6,44 Gd.

Autwerpen, 19. Mai. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer behauptet,
Gerſte behauptet.

London, 21. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 20. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per März do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober

Paris, 20. Mai. (Anfang.) Weizen behauptet, per Mai 25,15,
per Juni 24,90, per JuliAuguſt 24,20, per September Dezember 22,70.
Roggen ruhig, per Mai 17,90, September Dezember 16,50.

Paris, 20. Mai. (Schluß.) Weizen matt, per Mai 25,10, per
Juni 24,90, per Juli-Auguſt 24,10, per September Dezember 22,60.
Roggen ruhig, per Mai 17,90, per September Dezember 16,40.

NewYork, 21. Mai. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loko 83, per Mai 83 per Juli 785/, per September 75 per

Cyhteago, 21. Mark. (Telegr.) Weizen per Mat 787,, per Juli732 Mais er Juli n g t t
Hambarg, 20. Mai. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber Mk.
Hamburg, 20. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. m
burg per Mai 16,70, per Juni 16,85, per Auguſt 17,15, per Oktober
18,10, per Dezember 18,15, per März 18,55. Ruhig.

London, 21. Mai. 969 Proz. JavaZucker loko 9 Verkäufer,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 32 d. Träge.

Hamburg, 20. Mai, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Mai 25 G., September 262/, G.,
Dezember 271 G., März 28 G. Ruhig.

Amſterdam, 20. Mai. Java-Kaffee good ordinary 25
Havre, 20. Mai. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

ſchloß flau, für Oktober 5 Punkte niedriger, ſonſt unverändert. Zufuhren
in Rio 6 000 Sack, in Santos 19 000 Sack für geſtern.

Havbre, 20. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Mai 31,50, Juli 31,75, September 32,25, Dezember 33,00, März
33,75. Tendenz Ruhig.

Petroleumz Lamburg, 20. Mai. Petroleum feſt. Standard white loko
r

Antwerpen, 20. Mai. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez,
Br., do. per Mai 21 Br., do. per Juni 21, Br., do. per Juli 21
Br. Tendenz: Feſt.
S New-York, 21. Mai. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Spiritus.
Nordhanuſen, 20. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.Aer Ltr.) 58,00-60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.eo für 100

ilogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 20. Mai. Spiritus ruhig, Mai 1587, Br., 151 G.,
MaiJuni 158 Br., 14X G., Juni-Juli 158 Br., 151 G., Juli-
Auguſt 158, Br., 151 G.

Paris, 20. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Mai 46,50,
Juni 46,50, JuliAuguſt 46,25, September Dezember 39,50.

Paris, 20. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Mai 46,50,
Juni 46,50, Juli-Auguſt 46,25, September Dezember 309,50.

Haulſenfrüchte,
Magdeburg, 20. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Helfaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 20. Mai. Rübsl feſt, loco 50,00.
Köln, 20. Mai. Rüböl loco 52,00, Oktober 51,50.
Amſterdam, 20. Mai. Leinöl loco 26 Juni 25

Juni Auguſt 258 Sept. Dez. 24 Januar-Mai 23
Hamburg, 19. Mai. Schmälz. Amerik. Steam 45/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 462 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 46 Mk., do. do. Choice Grocery 46 Mk., div.
Marken 45 452, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 21. Mai. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteqm
9,30, do. Rohe und Brothers 9,40.

Paris, 20. Mai. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Mai 53,50,
Juni 54,25, JuliAuguſt 54,50, Sept. Dez. 55,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Mai. Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte n Mk. ſeke 18 Mk Zeſe
Hamburg, 19. Kartoffel 18 19 rungn n e t 192/, 198, M.Lieferung JuniJuli 19 192, Mk., Superior-Stärke 192 20 Mk.,

SuperiorMehl 20--20 Mk. per 100 Kilogramm.
o Magdeburg 20. Mai. Eßkartoffeln 5,50-—6,50 Mk. für

g.
Sleiſch. Butter. EierMagdeburg, 20. a Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-3,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 19. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 70-90 Pfg.,
kleine 30- 60 Pfg., Seezungen, große 100-110 Pfg., kleine 70 bis
90 Pfg., däniſche 50--100 Pfg., Kleiße, große 25--50 Pfg., kleine
10--30 Pfg., Rotzungen 25--30 Pfg., Schollen, große 45-—60 Pfg.
mittel 40—50 Pfg., kleine 12——30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 20--25 Pfg., mittel 15--18 Pfg., kleine 5—12
Pfg., Cabliau, große 6--10 Pſg., kleine 4——8 Pfg., Seehechte 10-15
Pfg., Lengſiſch 5--6 Pfg., Blaufiſch Pſfg., Knurrhähne 3 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen Lunte ſ5e Elblachs 195-—205 Pfg.,
Lachs, rothfl., 170-190 Pfg., Silberlachs 130-160 Pfg., Lachsforellen

2 gang e d 70-80 Pfg., SchnepelPfg., Barſe 20--25 Brachſen 18--20 Hummlebende 180--190 Pfg. Pige Ounmert
Stroh. Hen.

Magdeburg, 20. Mai. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm
ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,50——7,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Woſſe.
20. Mai. Baumwolle. Feſt. Upland middling

oco z Pfg.
Antwerpen, 20. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni

5,37 Verkäufer, Februar 5,35 Verkäufer. Ruhig.Havre, 19. Mai. 31 Uhr. Wolle. Mai 163,00, Oktober
166,50. Tendenz: Fuhin.

Liverpool, 20. Mai. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz: t

merikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Per Mai 6,17, Wer Sept 5,42,
3 MaiJuni 6,14, e Okt.Nov. 5,1 1,

JuniJuli 6, 1 2, n Nov.Dez. 5,01Juli-Auguſt 6,08, Dez.-Jan. 4,99,AuguſtSept. 5,92, Jan.Febr. 4,98.
Metalle.

Amſterdam, 20. Mai. Bancazinn 80,.
London, 20. Mai. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 62/g Lſtrl.,

per 3 Monate 62 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.,
Zinn 134 Lſtrl., Zink 207f, Lſtrl.

Glasgow, 20. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. d. Warrants Middlesborongh 46 sh. 4x d.

Düngemittel,

Hamburg, 19. Mai. (ChileSalpeter.) Loco abLager 9,05.,

Rio de Janeiro, 19. Mai. Wechſel auf London 12

Veantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann fär Lokales Erich Veuthuer;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

h nnmnmndnmdq”dqdqqdn,tn nd ded a n d D

Dezember 763. Mais per Mai 58, per Juli 51 per September
50 Mehl 305--310. Getreidefracht 1

Die Werſeburger Filiale re
nan

n. VerKkaut von Wertpapieren, Finlösung von Coupons, VerzinsungPeckolt Raake, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, z. Conto-Corrent-, Weehsel-, HypotheKenverkKehr.
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beilage.
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